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»« Jkeichenbacher Tageblaiies
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Vom Deutschen Turnfest in Köln W �"�°"�
Oberbürgermeister Dr. Abenauer  Iintä! nimmt das Vunbesbanner der Deutschen Turnerschaft

in Empfang
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Die Bartdame von Plombieres l�niähriger Todestag des Königs von Rumänien
In dem Vogesenstädtchen Plombieres lebt diese Frau, die Der Prinzregent Nikolas, Königinwitwe Maria und Prinzessin Helene
außer einem Laden diesen stattlichen Bart ihr eigen nennt nnd! der Gedächtnisfeier

 W�de World!  W7de World!

Die deutsche leiditathletisdre Olympiaexpedition auf dem Wege zum Trainingsplatz in Harlem
Ganz links: Reidnsirainer Waiizer

 Phoi. Jäger!
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Neumarkt in Köln
 Pfau wphohj!

Senkrecht slartendes Flugzeug
�Moclell�rigrvuc d» Berliner Ingenieurs Znvchbn mit dem erfolgrc-ichr Versuche gcmach.� wm-Jen

Feierliche Eröffnung des III. Deutschen Iurnfestes auf dem

 Schimer!

1 ihm sie!

Das neue

Das jahn=Denkmal in Köln

nach der Enthüllung 
Die anläßlidl des Turnfestes geschmückte Rheinbrücke in Köln
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10. Oeukstlfsrs Wundessängersesk i 1 Wien

Die Ehrentribiine am Tage des Sängerfestzuges, an dem Sid�! 180000 deutsche Sänger aus aller Welt beteiligten
In der Mitte Bundespräsident Ilainisdi, links Reidlstagspräsident Löbe

Altdeutsche Fahnensdxwenker an der Spitze des Festzuges
 Sennedre!
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Sängerabordnung des Saazgebiets im Festzuge Die Vertreter des abgetrennten Südtirols
 Phot. A. B. C.!  Sennedre! 444444444444444444444444«I4#4444444441-4!!!44143441-44444444444444444444444443444444

Blick in die 100 000 Mensdten fassende Sängerhalle während der dritten Hauptaufführung. bei der 30 000 Sänger mitwirken
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Während der Hundstage gibt es in ben

großenErstauffiihrungs-Kinopaläften�Berlins fonft keine Premieren, allein schon
aus bem Grunde, weil die weiblichen unb
männlichen Filmstars doch nicht dazu n be=wegen wären, ihre luftigen und lufti en

Sommerfrischen im Gebir e bzw. an der eeoder gar am Nordkap aurk nur einen Tag zu
unterbrechen, um in die ampfende Aspha
hölle Berlin zu kommen und hier im Kino
auf ihren Hervorruf zu warten. Der Verleih

«« der Nationals ilm Wilh. hat deshalb iir
einige seiner rstauffii rungen die ,,Hun s-
tage" beibehalten un bringt vier große
� nomen est innen »�- ,,HUndesilmc«  von
Warner Brothers! heraus, in denen der
berühmteste von allen vierfiißigen � des«

lb aiich niemals launenhaften -
Film tars, der famose deutsche Schäfer«
hun ,,Rin-Tin-Tin« ja die führende
Hauptrolle zu spielen hat. Und
wenn man da zu ieht, was ihm
dabei alles �r chwierige Auf«
gaben este t sind und wie vor«
ziigliciy er sie zu lösen versteht,
da wird einem vor innerer An-
teilnahme so warm ums Herz,
daß man die draußen im Freien
briiteiide itze schnell völlig
vergessen atl

Die vier Filme »Rin-Tin-
Tin als Lebensretter«, »Min-
TinsTin und die Goldgräs

· _ _ ber", ,,Rin-Tin-Tins chwerser Sieg« und ,,Rin-Tin-Tin unter Verbre ern« bedeuten gleichsam ein Hohes Lied aiif
en deu schen Schäfer und, dessen vier »Wer e« seine Treue, Unerschrockenheih Tapferkeit,

Gewandt eit und Kugheit insgefamt und in vielen verschiedenen Einzelheiten be-singen. ie lasseii den überaus hohen Dressurerfolg erkennen, der � dank der glän-
enden Naturanlagem der faft men chlirhen Intelligenz des Hiindes � von ges ickter
pand zu erreichen und von tierfreundlichen � iihrern fiir praktische sowie filmische werfe
auszunutzen ist. � Selbt der nur theoreti ch mit der Dressur von Gebrauchshiindem
namentlich deutschen S äfer iinden Vertraun, wird an vielen Spielaktionen Nin-
Tin-Tins die ausgezeichnete iihrerhand bemerken, wenngleich sie im Filmbilde selbst
völli unsichtbar bleibt. Aber um so freudiger wird er davon überrascht fein, daß Rin-
Ein: in in jedem der »die: Filme immer einem neuen Herrn, im legten sogar zweien,Hi dienen at und das in einer von ernster Wahrhaftigkeit kaum no? zu iinterfcheidender

rt und eise au tut. Der sachverständige Freund des deut chen Schäferhiindes
wird angesichts die er Leistungen RinsTinsTins bedaueriid daran denken müssen, daßdieser nur fiir Filmzwecle und nicht für die wirkliY Praxis eines Gebrauchshundes
aus enutzt werden mußte. Sicherlich wäre er ein olizeihiind von besonders hoher
Kla e geworden, diese ihm fegt vers lossene Karriere wiirde seinem Befiger und
Fiihrer allerdings auch nicht annähernd o rie igen klingenden Lohn eingetragen haben.

Aber abge ehen davon wird jeder große reude an der Filmarbeit NinsTinsTins
erleben, die ieser im wilden Westen zuerst als Kampfgenosse und Lebensretter seines
Herrn und dessen Braut zu verrichten hat. Oder wie er im öden Minengebiet den von
einem fchu gen Grundstiicksmakler an einem kaiim erst erfolgreich geworbenen alten Gold-
räber ve bten Mord zwar nicht mehr verhindern kann, aber durch seinen feinen S iirsinn
en Mörder so zu überführen versteht, daß er dem ftrafenden Arm der Gerechtig eit ver-

fällt. Und wie »Rinty« im dritten Film feinen ,,schwerften Sie « errin en und damitzu leich den roßten Rennbahnsieg seines jungen Herrn, einesgcrabers ockeis, ermög-
i en kann, pielt sich in teils tragicschetz teils in reiht heiterer, aber immer fpannender

Handlung ab. Aber im vierten Film ist ,,9iinty« vor die schwersten Aufgaben gestellt, die
er dennoch gliicklich löst. Den gefährlichften Verbrecher Londons, der zunächst sein Herr
ist, bewahrt er wiederholt vor der Ueberraschung iind eftnahme durch die Siriminal=
polizei. der er beim legten Coup selbst iii die Hände fä t. Die Tochter des Polizeichefs

�i s» «» 
Hi«-

Rin-TinsTin

RinsTinsTin unter Verbrechern

rettet �Siintn� vor dem Erschießen, nimmt ihn zii sich und findetin ihm schnell einen treuen Freund. Seine jungfe Herrin wird
von jenem Berbrecher geraubt und stark gefe elf: in einem
alten Hause an der Themse versteckt gehalten. ,,Rinty« führt
das Polizeiaufgebot in den Schlupxwinkeh un euer efecht
wird der Verbrecher tödlich verwun et, fallt in ie T emse.
,,Rinty« holt seinen ehemaligen Zerrn aus den Fluten, seine»njetzige Herrin befreit er von e esseln und siihrt sie aus der
in Brand eratenen Wohnung auf das Dach des Hauses.
Hier sinkt ie ohnmächtig zusammeii und stürzt dabei kopfiiber

RimTinaTin als Lebensretter

in ben Strom, ,,Ninty« sprin t hinterher und rettet sie an
Land, wo sie von ihrem beg iickten Vater und von ihrem
ilberseligen Verlobten iimarmt wird. -� »Nimm« war wieder
einmal ein uniibertrefflicher Held! Dr. Sehr.

lciiiUfinsT in unter Goldgräbcrn
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III SEEBE-
Voh Fanny Schülein

Eangsam bewegte fich ein Trauerzug durch die
Hauptstraßen des Gebirgsdörfchens, das dank

feiner herrlichen Lage ein gesuchter Sommeraufent-
halt war. Am Tag zuvor angekommen, beschaute ich
mir das Leben und Treiben, das halb städtisch-
mondänen, halb primitiv-ländlichen Charakter
hatte. Auf dem von zwei kräftigen Braunen ge-
zogenen Leichenwagen stand ein Sarg, eigentlich nur
ein Särglein. Männer und Frauen hatten {ich an=
gefchlossen, traurige Mienen, wohin man sah, aber
keine weinende Mutter, kein schluchzender Vater
ging hinter dem Wagen. Eine dicke Frau fast -am Ende
des Zuges grüßte mich und winkte, ich solle mich an-
schließen. Wortlos folgte ich -dem Särglein. Nicht
weit vom Dorfe, hingeschmiegt an einen dunkelblau
fchimmernden Berg, lag -der Friedhof. Ein junger
Geistlicher stand am offenen Grabe und sprach
warme Worte von der Liebe, -die des kleinen

Seppls Leben erhalten habe. Meine Begleiterin
schluchzte und ein Dörfler neben mir sagte: »Die Heb-
amme, sei Pflegmutter!« Und von dem Pflicht-
bewußtfein erzählte der Prediger, das des Seppls
Leben ausgelöfcht hatte, wie ein Kerzlein, das zu
schwach ift, den Winden des Daseins standzu·halten.
Dumpf polterten die Schollen und die Schulkinder
sangen ein Lied vom Scheiden. Manche Träne wurde
geweint und manche Mutter gedachte ihres eigenen
Kindes, das ebenso auf den Bergen herumfprang, wie
es vor kurzen Tagen der kleine Tote getan hatte. Ein-
fache Kränzlein, unzählige Sträußchen bildeten einen
kleinen Hügel über dem Grab des kleinen Hüte-
buben. � ich hatte mich instinktmäßig wieder meinen
Begleitern angeschlossen und wir gingen zusammen
dem Dörfchen zu. Unterwegs erzählte man mir die
kurze Lebensgeschichte des verstorbenen Seppl, der
nun beim Himmelvater so gut aufg�hoben und ver-
forgt wäre. Sein Vater, ein berühmter Bergführer,
war zehn Jahre vorher mit einer Touriftenfchar ab-
gestürzt. Kein Menfch hatte je von ihnen gehört, die
Schlucht gab die Opfer der Schneefchmelze nicht frei.
Seine Frau, dicht vor der Entbindung ftehen-d, war in
eine tiefe Ohnmacht gefallen, als sie das furchtbare
Unglück erfuhr. Sie hatte das Bewußtsein nicht mehr
erlangt. Aus dem faft leblosen Körper der jungen
Frau holte die Hebamme das Kind, den Seppl! So
war er der Lechnerin Pflegekind geworden, der blond-
haarige Bub, der, je älter er wurde, ein getreues
Ebenbild des Vaters war. Ein ,,armer Teufel«, wie
die Bau-ern sagten, bei denen er ,,Kosttäsg« hatte, ein
,,gutes Engerl«, so meinte die Pslegemuttey an der
er mit abgöttischer Liebe hing. ,,Bergsteiger will er
werden, wie der Vater« hieß die Antwort auf die

Frage: ,,Na, Seppl, was magst denn werden, wennst
groß bift. Ewig kannst -doch nit an der Lechnerin
ihrem Srhürzenzipfel hängen?" Zuerst aber wurde.
Seppl ein Gänshirt Kaum trug er die erften Leder-
hofen, verlangten die Bauern einen Gegendienst fürs
Essen, das er in den Küchen ihrer weißgetünchten
Häuser erhielt. Dann kam Seppl zur Schule und war
ein guter Schüler; besonders die Heimatkunde hatte
es ihm angetan! Wenn der Lehrer von den Bergen
erzählte, auf denen ein ewiger Schnee lag, von den
Schluchten und gefährlichen Kaminen, dann leuchteten
Seppls Augen und er fchien in einer andern Welt
zu fein. Die Nachmittage lag er auf idem Dorfanger
und hütete feine Schützlinge, die er nicht nur dem
Namen, sondern auch ihrer Eigenart nach kannte.
Jahre waren vergangen, Seppl ging fchon ins zehnte
�- groß und ftämmig war er geworden und legte
sich tüchtig ins Zeug, wenns ans Efsen ging. Die

·Lechnerin war ordentlich froh, daß sie den Buben
fechs Tag außer Koft hatte, sie hätt�s nicht herschaffen
können, was der ständig hungrige Magen verlangte.
Jm Frühjahr, grad vor zehn Jahren war der Vater
abgeftürzt, wurde Seppl Geißenhirt. Das war nun
fchon ein schwereres Amt, denn die Geißen wollten
kletern wie die Gemsen und steigen und �nicht fo
gersuhsam auf der Wiese bleiben wie die Gänse. Seppl
war glücklich über den neuen Beruf! Da konnte er
doch kraxeln und seine Schutzbefohlenen ordentlich
betreuen und � wie er der Lechnerin heimlich anver-
traute, das sei doch eine Vorübung für später, wenn
er Bergfiihver würde. Seppls Glück währte nicht
lange, vorgestern hatte ihn das Schicksal ereilt. Er
war wohl einer Geiß nachgestiegen, die sich verirrt
hatte und war höher, immer höher geklettert. Ob ihn
ein Schwindel packte, als er oben war und das ver-
laufene Tier gefunden? Als gegen Abend der Seppl
zur gewohnten Stunde nicht ins Dorf kam, ging die
Lechnerin mit einigen Buben hinaus zu den Bergen.
Da lag, mitten unter Blumen, befchienen von der
untergehenden Sonne, der Seppl! Auf seinem kleinen,
zerfchmetterten Körper bewegte fich ein· Ge-ißlein,
deffen beide Füße beim Sturz gebrochen waren.
Schiitzend umklammerten die ftarren Hände des Toten
den Leib des Tieres, das ängftlich jammerte und feine
Schmerzen zu lindern suchte, indem es« das Gesicht des
Hütej-ungen beleckte. Zitternd umstanden die schwarz-
weiß gefleckten Geißen ihren kleinen Führer; in ihren
Augen stand eine faft menschliche Trauer. Auf-
fchluchzend bendete die Lechnerin ihre Erzählung. Jch
drückte ihr ftumm die Hand. Armer Seppl, wie hatte
der Geistliche doch gesagt: Liebe erhielt ihn am
Leben, in Liebe gab ers dahin.
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. ie ,,Pressir&#39;i« in Köln wird in diesen« Jahre
der ganzen Welt die Bedeutung der ,,2Sell«

« inacht Presse« vor Augen führen. Da er-
scheint es reizvoll, einmal das Werden

und die Eritstehusig der deutscher! Zeitungen zu »
betrachten. Utsprünglich bedeutet das Wort
,,Zeitung« nur die Nachricht von einem einzelnen
Ereignis, das fiel! kiirzlich begeben hat und ersi
später wird der Begriff aus das gedruckte Blatt.
das eben diese Nachricht enthält, übertragen. »
Dieser Bedeutungswandel unserer Wörrer im
Laufe der Zeit ist ja etwas immer wieder Ges «.-
schehendeek So finden wir im l5. und l6. J"ahr- .
hundert Titel gedruckter  vorl!er auch geschriebe-
ner! Blätter Init der Nachricht von einem ein» s!

du,
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Postläufer aus dem l 6. Jahrhundert
Holzsdlnitt des berühmten jost Ammann

YOU!

Muß-Münster von: 25. Deß Æcinmonats im gab?
1 6 4 8. qögeferttgter Freud -vnd Xriedmbringrnder Veso-eurer.
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Extrablatt vom Jahre 1648, den Friedenssdiluß zu Münster vetkündend. der das Wüten des
« 30jährigen Krieges beendete
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Flugblatt aus dem Jahre 1555 mit der Sdiilderung einer Hexenverbrennung
zu Dernburg am Harz

»New
Zeitung aus der Türkei, wie das der
Jdürkische Kaiser seiner Wascha
 Paschas! etliche hat richten lassen I
zu KonstantinopelC oder ,,Wahrhas-
tige Reue Zeitung des Kaiserlichen
Sieges zu Galetta und Tunis ge-
schehen«, oder auch ,,Kriegszeitung
aus dem NiederlandC oder und} »Er-
schröckliche Neue Zeitung« von aller-
hand Ungliidssällem Naturwunderm
Mißgebiirteii usw» die sogar die Ge-
bildetsten jener Zeit auf kommende
Seuchem Kriege, Unglüeksfälle usw.

zelnen Ereignis, wie z. B.-

ausDeuteten. � Vorbedingung für
das Entstehen« von Zeitungen in
unserem Sinne, also regelmäßig
wiederlehrender II!itteilusigssaminlitiis
gen, war die Erfindung der Bad!�
Druderlun�, die erst die Verbreitung
von Nachrichten in weiteren Kreisen
zu billigem Preise ermöglicht« Aber
auch schon vorher bestand bei den
Führern der Nation, bei den  Bes
lehrten, Fürsten und Großkausleutesi
das Bedürfnis und! regelmäßigen
neuen T�arbridyten. Dieses Bedürfnis
befriedigten die geschriebenen Zeitun-
gen, die sich von der ersten Hälfte des
15. Jahrhunderts bis zur Mitte des
18.  f! Jahrhunderts in großer
Jlkenge in unseren Archive« noch
finden. So wurde um 1735 noch in
Berlin ein Mann ausgewieseiy der
sich mit Der Lieferung solcher geschrie-
benen Zeitungen an auswärtige
Fürsten, Politiker usw. befaßt hatte.
Im 16. Jahrhundert unterhielt der·
berühmte Philipp Melanehtlhon von
Wittenberg aus einen umfangreichen

NUMBER-PURPO-IIIIPPPHPPPPPPIPPPPPIPYIPIPYPPPPPPPYPYPIPPPPPPPPPPPPPVIPPPYPPPPPPYPPäxxxxxxmx444:4444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444



i

iüiiititii*i*i*ii�*fküüüi**&#39;k*�*iii�iiitüütiifiii� VI� 4 I�U P« l
SOLO-XVIII
Wiss-IIIIIIkfkkffkkfkkfikkfkifkfkikksiIIIIIEIIIIEI
ist-EINI-kkkfüiksistkkitfükkftksttktiükkft»A-isJEAN-ffi»fi-III-Eikkfüssftkkkkkfffllkitijffifiit

brieflicheii Zeitungsverkehr.
Einen besonderen Anreiz zur
Nachtichtenverbreitucixj boten
die religiösen und politischen
Kiiinpfe um Beginne der
Neu-Zeit, in der ersten Hälfte
des Its. Jahrhunderts. Unsere
großen öffentlichen: Sanais-
litngeis bergen als wertvolles:
Gut noch viele dieser Flug.-
blätter - und Flngsihrifteii.
die hiiiifikz mit nieisierhciftesi
Holzschnitten großer Jjkcsisikr
geziert waren und von g«
schäststiichtigen Buchhijckiu
lern � Buchfiihrer nannten
sie sich � »in kurzer Zeit
durrh ganz Deutschland der·-
trieben rvurbenn. Den Buch--
händlerii wurde lebhafte Kp".
kurrenz im Nuchrichrenvers
trieb von den Postmeisierii
gemacht, die sogar häufig
das Monopol des Ikarhs
richtesivertriebes beanspruch-
ten. Aus den Nachrichteii
der Postnieister entsiasiden

dann die ,,Ordinari-Zeitiingen«, die so hießen, weil sie mit der gewöhnlichen
 Ordinari-!«Post versandt wurden.

Ein anderer beliebter Name fiir diese Zeitungen war »Poflreutcr« oder
,,Postillon«. So waren srhon im 16. Jahrhundert die Postnieisier häufig
Zeitungsverlegetz im t7. Jahrhundert« fasi ausschließlich.

Die ersten regelmäßig coiederkehrendesi "eitungen waren die Frankfurter
Meßrelationecy die halhåhrlich zu jeder I! esse erschienen und sorgfältig ge-
sammelte und geprüfte Isarhrichteii bra ten. Im Jahre 1597 erscheinen solche
»Relatiosien« bereits allmonatlid!, im « ahre 1609 beginnt in Straßburg im
Elsuß die erste wöcheiitliche Zeitung  �u erscheinen, die uns nur in einem
Exemplar in der Heidelberger Univerfitåtsbiicherei erhalten ist. Sie führt den
langatmigen Titel: �Relation: Aller Für-nennen und gedenekwiirdigen Historien
s so sich hin vnnd wider in Hoch vnnd Tücher Teutschlimd s kltlch i" Fkktsckkcich
s Italien s Schott vnnd Engelland s Hispanien s Hungkkll s Volk« s Skclsens

bät-gen s Wallachey s Moldaw s Türckey s s; Jn diesem 1609. Jahr verlauffen
vnd zutragen möchtest. Alles aufs das trewlichsi wie ich solche bekommen vnd
zu wegen bringen mag s in Truck verfertigen teilt." i660 kkschivtt in Leipzig
die crste tägliche Zeitung. Um das Ende des I7. Jahrhunderts erscheinen dann
in Hamburg die ersten Annonrenblätten In Preußen wenden unter der �Jim
gierung des Soldatenkönigs die Zeitungen stark unterdrückh bis Friedrich der

rvße erklärt, daß »So-Fette« nicht genieret werden sollten«. Von da ab ent-
wickelt fiel! das deutsche Zeitungswesen nach und nach zu der Größe, die wir in
Köln auf der ,,Pressa« bewundern« können. Sebastiml ·JRI«.iIIsier.

Kopfvignette der neuen Spenersdien
Zeitung zu Berlin  I8. Jahrhundert!

Yewezeittitii aus der
Türcfepl wie das der erfüllt� KO-

sir ferner Wafme�t�ycb�t TIERE« W»
zu Tonstantitsdpcks

° m m« Perfianrr KöIsamkokckischm Min svo gwsse Sei-M
usw» wiss« visstvolckssssiblosssi

Was sics aueFin Armut-»in Art:r
muten �d: so batm am es·- �w� zum: I

Vndwaosichin  band! denMOfdu!
Anuillus mibeeumh vor {Empörung erhoben]

mle-smt�moerfa�h-

Was auG der König
iiiHispauien widcrtuiib füreine new«

In Tti angefangen hu« tqiilalrileiggn gaben Freunds; be  d,
Neue Zeitung aus der Türkei

Eine der ersten Berliner Zeitungen. Vom Jahre 1578

Dienstag, ben 8. Juni-arti.

Moskau, vom c. December.
Gestern ward bei! Hofe das Ritter-Fest des Heil. Au-

breat rrlebrirct. Man bemerkte is dessen Benehmen, und
sonderlich in der Einrichtung versah-böte, einige Verän-
dxruntb Wodukcbselbiges dceienige·t5eflalt, so Petrus.
ibm bei! derSiijknng gegeben, wieder erpicht. Unter
andern sahe man m den mit Tropbren eingefaßien Schik-
den nicht, wie eine Zeit ber geschelfenz der Kaiserin Nun«
YOU-Zug, sondern Petri an Greises seinen.

. Stockholm, van: er. Strand. _
Dei-König isi baue nach Carlsbcry auf die Jagd-uml-
t. �beim über s Tatze geben unsere zum Friedens-Ge-
ästr beoolmachtigie �immert: von hier ab nach übe.
ie Nußischen Pleutpoteutiarien beben, wieder Eos-Min-

Bereiche, berichtet bat, fchoa um die Mitte des iehigen
Idionatbs ibre Reise von Moskau dabin antreten sollen-

Alte Nummer der Vossisdien Zeitung vom 8. Januar 1743

Dgrölicher

Friedens-Musik.
T

GtdrucktiMIÆs 
Mis-

Extrablatt mit der Verkündung des Friedenssdilusses
zu Münster 1648

451-4444541-4444444444444444444444{4444444444444-�44444444444444444444444444444444 « n
I I«

IIVssss.IVIII-XXVIIUVVUIIUIIIIIBIUPPIVIIIIPPIIII PIIUIIIIIIIIIIII
II»IIIIUIIIIIIBPIIIVVPPPPHO-OIIPVPPIIPIIIIPUVIIIIIPP



UPVIOQHHVVHQHEXE-XI.HÆVVLÆVEHÆHVVVIHEHVVHVHH.Pf.txt-VHHIOVVVHHVHHVHVHVHHIVHVII.s.V.-VHIVVVVVVVVIHVVHVVVVHÆVVVVHVHXVIHHHVHHP4 4». O
»

»

4

m

�m

r. m 4

4

m. h
�w

d.m 4

»
»« »«

»

4

m d.m

�um x.

M n
�m m»

m«

R

x. ««

nR » mm x.

4

�m �m m
w

mm.

»»

«» �n

�um m �m... 4

Y

h e..m

km«- M.
n

H« P

x. �m

M  l u
w m .
x.

x. V
s

r.

M« »« 4

s e

ad. k w
m

.o 4

4

�m �n
r. �w
m,� »« 4

. e

« �n

u...

M

wmuMpa m
Hd m
«.

U Y n u"
TM

n.

�x a e e o
4.

U

»

m «

«
«

x. n n
OF.

mm x.

X. e
MPO W n

�K

I

dr... e

m n

» o
«.

�m; «» 4

�

B n �s

cis« u.

M: f« E
H

a I»

« m «

»» »
»

i. a
.m x.
t n -

x.

i e e

4

»

w« »
«« s
.�b

.-

um W n
»« R

�II e
I»

r. um

P

W x.

i

d s

P

«» 4

«.

�m

« m
 «»

«-

n.. e
n

�u x.

« i

»F ««

»

i.

m. �m m s
x.

« �m �a.
 ».

n

n x.

«» w

m

m m 4

_ �m a
e

m x.

»

»»

ww«w »

t

T
�m

M« m
m x.

» D. ». «, «»
»«

»

s Im
�m H

» «

«» » c« 
e .

«« « b
», m

x.

E a A
e m

I.

i

m »
m « x.

.- e

d

e x.

«.- h

« «.

4

* «

»» « ««

»

i

m. �m.
�m x.

i a
...

I

i

-

m

U «

4

« »
»»

�o «» 4

i »

«» a
s

H

«

«

«» »«

»

x.

4üiääiiikkiiäiiiiiiiiik#1kiiiäikiiikikiiliiikikiikiikkiikikiikiiikiiikükk{ktiiiiäiiikkkiiiiiiiiäkkiiiiikkiiiikiiiil



C
fit�ktfit�i�tfi"kt��küii*iiü�iiüti*iü�i*ii��ü�k�tiiii�tttittttt�t�üt
iitiititüiiiii�tit�iit�iitt��itiiti*itt�t�kt�iiti�

Die Prüfung
Wasdenn wollte die· Chaufs

seurpriifung ablegen. Bierzehu
Tage vor deni Priisuiigstage
lief er in feinem Ziinmer auf und
ab und sagte die Antworten der
Fragen vor sich hiii: »3awadil
Wasdenn.« �- �28 Jahre alt-«�-
� bebauten in �Bei5tretid!an1." -
»Chaufseiir.« «� »Automobile
gibt es seit deiii Jahre 189l.� ��
,,Der Aiifschwiing des Autos
kam iiach demKriege.« «� Das
waren nämlich die Antworten
der ersten Fragen, die der
Jngenieiir zu stellen pflegte iiiid
Wasdenn hatte sie sich von
einem Kollegen, der die Prüfung
schoii gemacht hatte, sagen
lassen. Endlich kam der
Priisungstag heran. Der
Jngenieiir fragte:

»Wer war Jhr Fahrlehrer?«
,,3awadil Wasdenii!« ant-

wortete Wasdenn.
»Wie lange haben Sie bei

ihm Unterricht gehabt?�
�28 Jahre!«
»Wie lange?� fragte der

Jngenieur nochmals.
Wasdenn schien die Frage

iiberhört zu haben und war
auch in seiner Reihenfolge aus
dem Konzept gekommen. Er

F"

l

wie der

l«
Frau Meier hat in der Stadt Besorgungen gemacht.

Als sie nadi Hause kommt. �ndet sie ihre Kinder in
einem tollen "Durcheinander. Mit Entsetzen gewahrt sie,

Vaters
Spazierstodc alle Bilder an den Wänden entzweisdilägt.

»Um Gottes willen« ruft sie,
denn da?<<

»Wir· spielen Handwerker�<< erklärt der Bengel, »und
idi bin der Bildhauerlcc

�- l

9*
ff!

�x .
92

aditiährige Hans mit seines

»was inadist du

iitxiiitiiiiiiiiti«iiiiiiiiiiiiiiiiiiwitt-tit-iiiitiiiiiiiiiiiiiti«iiitttxiiiti

W
antwortete nnn mit der legten«
Antwort:

»Seit dem Aufschwung des
Antos nach dem Kriegt-l«

»Wanu haben Sie dem!
anlegt Jhre Fieberteinperatiir
gemessen? »

»Im Jahre 1891!� antwortete
da Wasdeiiw

II

Malheur
Junge Hausfrau: »Aber

Alsred, ich habe dick! so gebeten,
nicht in die Küche zii lonnnen,
wenn ich zii tun habe! Sieh
mal, was dii jetzt wieder
gemacht hast! Das Kochbiich
hast du auf den Boden fallen
lasseii, nun ist die Seite
verschlagen, und ich steh da
und weiß nicht mehr, was ich
gerade fache!"

Of

Die Juristen
»Nun, Ernst, heute niittag

wieder Arin in Arm mit
deiner besseren Hälfte?
denke, du hättest Absicht aus
Scheidung?-

»Wir haben uns gegenseitig
noch ein Jahr Bewährungsfrist
bewilligt!�

Kreuzrätsel
1 2 Knrort in der Schweiz-

1 4 slawischer Bolksaiigehörigeiv
3 2 Waffe, 3 4 Fluß im Harz-

3 5 Slßinbart,
1 2 4 2 Waffe, 5 4
3 4 Pflanze, 56Wnt,

6 5 Stadt in Thü-
5 6 ringen, 7 2 Fahr«
7 8 zeug, 7 4 Korpers

teil, 7 6 Ge-
wichtsmessey 7 8 schwedksches
aiiuigsgeschicchr s 5 vkvcksche
Figur, 8 6 Dichtungsart

Vorsetzrätsel
l. Heim, 2. Adel, 3. Wald,

4. Adler, 5. Ida. 6. E-sse, 7. Eile,
8. Lage, 9. Ecke, 10. Nuß, 11, Horn,
12. Bier. � Jedes der vorstehenden
Wörter ist durcl! �Bewegen eines
Buchstabens iii ein Wort anderer
Bedeutung zu verwandeln. Die
neuen Buchstaben, im Zusammen·
bang gelesen, ergeben den Namen
eines Ortes in Bayern, in dem die
bekannteiiPassionsspielestattfinden.

Kaleidoskop

»
N 
I«--U BGTN

Jiichtig verbunden ergeben die Buchstaben
eine Senteuz

Das Opfer
Bin ein allbekanntes Tier

Jn dem Bund der Wassers
wesen; Bin ein Künstler
und von &#39; Beute stets
dem Mensch gewesen. � Mache
nun das Opfer voll: � Reiß
das Herz mir aus deni Leibe, �
Daß, leb� ich auch selbst nicht
mehr, �- Jhm sein lieber Trunk
verbleibe.

t

Zahlenrätsel

2612345641728
preuszische Provinz, b! 2 3 1 6
Vogel, c! 3 1 6 4 b� 3eitspanne,
d! 4 3 2 1 6. ein besonders un·
triigliches Kennzeichen, e! 5 7 4
1 3 2 vielbesnchtes schottisches
Seebad, l! 6 5 ·7 2 Tonart,
g! 4 3 2 2 eine der Belustigung
dienende Person, h! 1 2 3 7 4
Farbe, i! 7 2-1 3 4 inäniilicher
Borname, k! 2 7 4 6 4 Be«
nenuuiig alter Buchstabenzeichem
l! 8 2 3 1 6 4 Hindernis vor
Besestigungew

Auflösung» des« verlegte« Nutszvmets Schecheiifgabe: i. Dis-es, Ki-2;-»g3; 2. Dei-c? matt. Healysche Räumung. -� Siidenssniitseix
Qnasimodogeniti. � starrer-Rätsel: u! Mast, b! Tnla, c! Uhu,

! Tiill = »Was man zuU! Ei a, o! Alt,
 Willtiiitter,  Da !io, Wein »gro!ßihandlung, ·
Hei dem!ann,  Klei nbalnn, Vierzel! nen!der, Herm an!n, Iiord det!ch- Sch iic!ekoppe, S tad!e. K le

Es? Frank rei!ch-· S chen!kendorf-  San gball, Brachvo ge!l,

· _ · d! Unze, c! Genf, l�! ist-z, g! Hügel, _h! Chef, i! Hiina k! Sem, l! Sitte, m! Wa en,tig fühlt, fiihlt man·nicht allzutaiige.« � Holländisches: Holzgchuhr.
ei ße!n, Jn du!s, Grillparzterx

� Sitbensuchriit el:
 Mit!woch,

r!iis, Gold wer!t,  Den!ksport, Ti schwei!n, Eu gen!ie,
Weingelistx  Das! kow, Giinsclkle1l!ll- TkkC U·k!U- CGVOOSUHAUU Rvseg ge!r, Schießs tan!d == Willst das Große du erreichen / Fange mit dem Kleinen

an; I Deine Tadler werden schweigen, / Jst das Kleine, groß getan. � Figuren-Rätsel: l. England, 2. ßantare, 3. SDetneter.
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